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„Meine lieben Norweger“

C. F. W. Walther und die Norwegische Synode 1857–1887 

Einleitung 

Als „Amerikas Luther“ wurde der Mitbegründer, langjährige Präsident
und theologische Leiter der Missouri-Synode, Carl Ferdinand Wilhelm 
Walther (1811–1887), schon zu Lebzeiten bezeichnet.1 Von Anhän-
gern wie von Kritikern wurde er als einer der größten Theologen des 
Luthertums in Amerika im 19. Jahrhundert charakterisiert. Seine Be-
deutung in der Missouri-Synode ist bis heute kaum zu überschätzen, 
aber auch in der auf die Norwegische Synode zurückgehenden Evan-
gelical Lutheran Synod erfährt er bis heute hohe Wertschätzung. Das 
hängt mit der Bedeutung zusammen, die Walther für die Norwegische 
Synode in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts hatte. In der nor-
wegisch-amerikanischen Kirchengeschichtsschreibung ist der Einfluss 
der Missouri-Synode und insbesondere von Walther auf die Norwegi-
sche Synode, die bedeutendste norwegische lutherische Kirche in 
Amerika im 19. Jahrhundert, beschrieben und gewürdigt worden.2 Im 
Folgenden soll das Verhältnis von Walther zu führenden Theologen 
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der Norwegischen Synode und sein Einfluss bei zentralen theologi-
schen Auseinandersetzungen in der Norwegischen Synode dargestellt 
werden, wobei ich stärker als bisher geschehen die erhaltenen Brief-
wechsel zwischen Walther und den Norwegern einbeziehe. Durch sie 
wird in besonderer Weise die theologische und persönliche Beziehung 
deutlich, die zwischen Walther und Pastoren der Norwegischen Sy-
node bestand. Um diese Verbindung, die 1857 begann, historisch und 
theologisch einordnen zu können, wird zunächst kurz die Einwande-
rung von Norwegern nach Amerika mit den ersten norwegischen Kir-
chengründungen skizziert. 

1. Norwegische Einwanderung nach Amerika und Kirchen-
gründungen im 19. Jahrhundert 

Die erste größere Gruppe von Norwegern, die an Bord der Slup „Res-
tauration“ nach Amerika auswanderte, bestand aus 52 Personen unter
der Leitung des Quäkers Lars Larsen Geilane. Die Ausreisenden waren 
alle oder mehrheitlich Quäker, deren Lebensweise in Konflikt mit den 
norwegischen Religionsgesetzen geriet und die sich in Amerika bes-
sere Bedingungen versprachen, um ihren Glauben leben zu können.3

Fast alle Norweger gehörten zu jener Zeit der norwegischen lutheri-
schen Staatskirche an.4 Während bei der ersten Auswanderer-Gruppe 
im Jahr 1825 religiöse Gründe ausschlaggebend waren, war in späterer 
Zeit die Hoffnung auf bessere ökonomische und soziale Bedingungen 
für die meisten Auswanderer aus Norwegen bestimmend. Die eigent-
liche Ausreisewelle von Norwegen nach Amerika begann 1836 mit 
einigen hundert Emigranten jährlich, wobei 1843 die Zahl auf über 
1600 Ausreisende stieg. Ab 1866 begann die Massenauswanderung 
mit 10000 bis 19000 Ausreisenden jährlich bis 1893.5 Für die meisten 
Auswanderer aus Norwegen war die Zugehörigkeit zur evangelisch-
lutherischen Kirche eine Selbstverständlichkeit, aber vor 1844 reiste 
kein ordinierter Pastor der norwegischen Staatskirche nach Amerika, 
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